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Ein Rückblick über 50 Ausgaben





Liebe Leserinnen und Leser,

2009 wird Nordrhein-Westfalen 63 Jahre alt. Es ist nach Einwohnerzahl und Sozial-
produkt – mit einigem Abstand – größtes Land der Bundesrepublik Deutschland.

Dank der amtlichen Statistik können wir zu vielen Merkmalen des Landes, wie 
z. B.  Bevölkerungsstand und -struktur, Bruttosozialprodukt oder Wirtschafts-
struktur auf zuverlässige und aktuelle Daten zugreifen. Diese Daten werden jähr-
lich im „Statistischen Jahrbuch Nordrhein-Westfalen“ zusammengefasst.

In diesem Jahr erscheint die 50. Ausgabe des Statistischen Jahrbuchs. Das Landesamt für Datenverarbeitung und 
Statistik Nordrhein-Westfalen widmet diese besondere Ausgabe einem Rückblick auf die bisherigen 50 Ausgaben in 
insgesamt 63 Jahren.

Dabei wird deutlich, dass Statistik mehr bietet als trockene Zahlen oder umfangreiche Befragungen. Die erhobenen 
Inhalte, die ausgewählten Themen und die Entwicklung der Daten innerhalb der letzten 63 Jahre zeigen anschaulich 
das Ausmaß der Veränderungen in unserem Land.

Daten der amtlichen Statistik sind unverzichtbar für unseren Alltag und bieten ihren Nutzerinnen und Nutzern vielfäl-
tige Verwendungsmöglichkeiten. Gleichwohl kann die Datenerhebung selbst aber für Bürgerinnen und Bürger, Wirt-
schaft und Verwaltung auch Aufwand bedeuten. Ein vorrangiges Ziel der amtlichen Statistik ist es daher, ihre Daten, 
Tabellen und Inhalte mit möglichst geringem Aufwand für Erheber und Nutzer anzubieten.

Ich freue mich, Ihnen mit diesem Jubiläumsband des Statistischen Jahrbuchs einen informativen Überblick über die 
Entwicklung der amtlichen Statistik in Nordrhein-Westfalen anbieten zu können.

Dr. Ingo Wolf MdL
Innenminister des Landes 
Nordrhein-Westfalen

Vorwort



Der Anfang

Das „Statistische Jahrbuch Nordrhein-Westfalen 1949“, 
erschienen im April 1950, dokumentierte erstmals nach 
dem Zweiten Weltkrieg kompakt die demografische und 
wirtschaftliche Lage in Nordrhein-Westfalen. Neben ge-
nerell möglichst aktuellen Ergebnissen schon für das Be-
richtsjahr 1949 war im Bereich der Bevölkerungsstatistik 
ein besonderer Themenschwerpunkt die Dokumentation 
der Volks- und Berufszählung vom 29. Oktober 1946, der 
Flüchtlingszählung vom 1. August 1947 sowie der Flücht-
lingsberufszählung vom 1. März 1949.

Viele der damals schon publizierten statistischen Haupt-
abschnitte haben sich – sieht man von begrifflichen 
Änderungen ab – bis heute im Statistischen Jahrbuch 
behauptet, andere, wie z. B. der Bereich Ernährung mit 
Ergebnissen über die Zuteilungen an wichtigen Nah-
rungsmitteln oder die Statistik des Veterinärwesens, wa-
ren zur damaligen Zeit aktuell bzw. im Blickpunkt öffent-
lichen Interesses.

Nach dem zweiten Jahrgang, einer Doppelausgabe für 
die Jahre 1950/51, wurde das Jahrbuch NRW zunächst 
mit einer jährlichen Periodizität bis 1954 veröffentlicht. 
Mit der Herausgabe einer neuen zweijährlich erschei-
nenden Publikation „Statistisches Taschenbuch Nord- 
rhein-Westfalen“ im Jahr 1955 – weitgehend angelehnt an 
die Gliederung des Jahrbuches, aber Konzentration unter 
Verzicht auf weitgehende Untergliederung – wurde bis 
1971 das Statistische Jahrbuch nur in den Zwischenjah-
ren dieser neuen Veröffentlichungsreihe veröffentlicht. 



Im 6. Jahrgang des Statistischen Jahrbuches (1956) wurde 
durch sachliche und räumliche Konzentration des Inhalts 
Raum zur Aufnahme neuer aktuellerer Angaben über weitere 
Gebiete des öffentlichen Lebens  geschaffen, u. a. Bevölke-
rungsentwicklung seit 1871, Gewerbeaufsicht, Lehrverhält-
nisse, Kfz-Bestand, Vervollständigung der Jahresreihen ab 
1950.

Mit der 9. Auflage des Statistischen Taschenbuches (1971) 
wurde diese Reihe eingestellt und das Statistische Jahrbuch 
ab der 14. Ausgabe im Jahr 1972 wieder jährlich publiziert.

Bis heute nimmt das Statistische 
Jahrbuch eine zentrale Stellung im 
Veröffentlichungsprogramm des 
LDS NRW ein. Als umfassende Quer-
schnittsveröffentlichung auf der 
Grundlage von Informationen aus al-
len Bereichen der amtlichen Statis-
tik sowie aus externen Quellen be-
schreibt es die gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Situation Nordrhein-
Westfalens. Mit der Ausgabe 1999 
wurde erstmals eine CD-ROM-Ver-
sion Bestandteil des Statistischen 
Jahrbuches. Damit wird nun bereits 
seit 10 Jahren PC-Nutzern die Mög-
lichkeit gegeben, die Inhalte des 
Jahrbuches elektronisch weiterzu-
verarbeiten.



Vorläufer des LDS NRW war das Statistische Landesamt NW, das am 1. Juli 
1948, erst zwei Jahre nach Errichtung des Bundeslandes Nordrhein-Westfa-
len, aus den Statistischen Landesämtern in Münster und in Düsseldorf ent-
stand. Die Räume im ehemaligen Gebäude des preußischen Oberpräsidenten 
für die Rheinprovinz, in denen man zunächst untergebracht war, wurden bald 
schon zu klein für das Statistische Landesamt, dessen Aufgabenkatalog ste-
tig erweitert wurde. 1951 bezog es daher nach einer Zwischenstation in der 
Haroldstraße die ehemalige Wehrmachtskaserne in der Ludwig-Beck-Straße, 
die Platz für den erhöhten Personalbedarf bot.

Nicht nur das statistische Arbeitsspektrum vergrößerte sich, auch die EDV-
Aufgaben nahmen in der Folge zu. 1974 wurde schließlich das Statistische 
Landesamt durch das „Gesetz über die Organisation der automatisierten 
Datenverarbeitung in Nordrhein-Westfalen” (ADVG NW) in das Landesamt 
für Datenverarbeitung und Statistik umgewandelt. Seitdem ist das LDS NRW 
auch nordrhein-westfälische Landesdatenverarbeitungszentrale (LDVZ).

Wiederum hieß es für das LDS NRW umzuziehen, denn die zusätzlichen EDV-
Aufgaben bedeuteten einen erneut erweiterten Personal- und Platzbedarf, 
der in der Ludwig-Beck-Straße nicht realisiert werden konnte.

Juli 1948 – September 2008: Ein Rückblick

Die Präsidenten



Juli 1948 – September 2008: Ein Rückblick

Diesmal wurde für das LDS NRW eigens ein Haus gebaut, 
entworfen von dem Architekten Prof. Gottfried Böhm 
mit Dipl.-Ing. Gerhard Wagner. Seit 1976 ist das Gebäu-
de in der Mauerstraße Hauptsitz des LDS NRW. Darüber 
hinaus verfügt das Amt heute über weitere Standorte 
in Düsseldorf (Grafenberger Allee, Heesen-, Werft- und 
Roßstraße), im Ruhrgebiet (Oberhausen) und in Ost-
westfalen (Paderborn).

Die Entwicklungen der EDV-Technik in den letzten Jahrzehnten setzten ei-
nerseits positive Impulse für die Weiterentwicklung und Rationalisierung der 
amtlichen Statistik und machten andererseits die elektronische Unterstüt-
zung zahlreicher Verwaltungsaufgaben möglich.

Auch 2001, zu Beginn der Tätigkeit des LDS NRW als Landesbetrieb, waren  
wieder umfangreiche technisch-organisatorische und räumliche Anpassun-
gen vorzunehmen, die sich aus neuen Aufgaben ergaben. Beispielhaft sind der 
Aufbau des neuesten IT-Schulungszentrums in der Heesenstraße, der Aus-
bau der Serviceeinheit für Netzwerksteuerung oder die verbesserte Vorsorge 
für die Sicherheit der Großrechnerkapazitäten genannt. Um auch den neu-
en Aufgaben räumlich gewachsen zu sein, wurde im Jahre 2007 mit dem Er- 
weiterungsneubau an der Roßstraße begonnen. Mit der Fertigstellung ist im 
Jahre 2009 zu rechnen.

 1. Juli 1948: Gründung des Statistischen Landesamtes in Düsseldorf
 1951: Umzug in die Ludwig-Beck-Straße
 12. Februar 1974: Umwandlung zum Landesamt für Datenverarbeitung 
  und Statistik
 1. Juni 1976: Umzug in die Mauerstraße
 1. Januar 2001: Das LDS NRW wird Landesbetrieb
 10. September 2008:  Richtfest für den Erweiterungsneubau in der Roßstraße



Die Bevölkerungsentwicklung in den vergangenen fünf Jahrzehnten ist zum 
einen dadurch gekennzeichnet, dass sich die Einwohnerzahl um etwa zwei 
Millionen erhöht hat und zum anderen, dass eine deutliche Verschiebung in 
der Altersstruktur eingetreten ist. 

Die entscheidende und nachhaltigste Entwicklung vollzog sich ab etwa 1970, 
als sich die extrem hohen Geburtenzahlen der 1960er-Jahre im Verlauf nur 
eines Jahrzehnts nahezu halbierten und sich auf Dauer auf diesem geringen 
Niveau einpendelten. Seit 1972 liegt die Zahl der Geborenen mit nur wenigen 
Ausnahmen unter der der Gestorbenen, sodass der Anstieg der Einwohner-
zahlen ausschließlich aus den Wanderungsgewinnen resultierte, die sich ins-
besondere kurz vor und nach der Wiedervereinigung zeigten. Allein in den 
Jahren 1988 bis 1993 zogen über eine Million Menschen mehr nach Nordrhein-
Westfalen als das Land verließen.

Ihr Maximum erreichte die Einwoh-
nerzahl des Landes im Jahr 2003 mit 
18,08 Millionen; seitdem ist sie weiter 
rückläufig und fiel im Jahr 2007 wie-
der unter die 18-Millionen-Grenze.

Bevölkerungsentwicklung in Nordrhein-Westfalen von den 1960er-Jahren bis heute
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Entscheidender als die Bevölkerungszahl an sich ist ihre 
Altersstruktur, die sich im Zeitablauf schon deutlich ge-
ändert hat und künftig noch weiter verschieben wird. 
Während der Anteil der 20- bis unter 60-Jährigen in den 
Jahren 1961 und 2007 mit 55 % bzw. 56 % recht ähnlich 
war, hat sich in diesem Zeitraum der Anteil der unter 20-
Jährigen von 28,4 % auf 20,4 % reduziert und der An-
teil der Menschen, die mindestens 60 Jahre alt sind, von 
15,5 % auf 25,0 % erhöht. 

Das Durchschnittsalter der heutigen NRW-Bevölkerung 
beträgt 42,6 Jahre und liegt damit um  mehr als 7 Jahre 
über dem Wert von 1961, als die Einwohner des Landes 

im Mittel 35,4 Jahre alt waren. 

Wie sich die Altersstruktur im Detail 
geändert hat, zeigt sehr anschaulich 
ein Vergleich der beiden „Bevölke-
rungspyramiden“. Während 1961 
eine Pyramidenform zumindest noch 
ansatzweise zu erkennen ist, hat sie 
schon bis 2007 eher die Form eines 
etwas zerzausten Nadelbaums ange-
nommen. Aus dieser Art grafischer 
Darstellung sind  die Einflüsse und 
Folgen historischer Ereignisse, wie 
die beiden Weltkriege oder die Welt-
wirtschaftskrise, in der 1961er-Gra-
fik ebenso gut zu identifizieren wie 
der Babyboom der 1960er-Jahre, der 
sich in der 2007er-Darstellung als 
starke Ausbuchtung bei den 40- bis 
45-Jährigen deutlich zeigt.

Alter

150 000 100 000 50 000

weiblichmännlich

Frauenüberschuss

Männerüberschuss

150 000100 00050 0000

100

0

5

0

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

Die Bevölkerung am 31. Dezember 2007

Bevölkerungsentwicklung in Nordrhein-Westfalen von den 1960er-Jahren bis heute



Das Layout des Statistischen Jahrbuches unterlag in all den Jahren sowohl 
im äußeren Maß des Buches als auch in der inhaltlichen Gestaltung mehr-
fachen Änderungen. Nach einer anfänglichen Größe zwischen DIN A5 und 
A4, einem Umfang von 338 Seiten und einem mit braunem Stoff bezogenem 
Festeinband, der allerdings mit Ausgabe 1964 von einem platinfarbenen Vi-
nyleinband abgelöst wurde, gestaltete sich die 14. Ausgabe (1972) im Format 
DIN A5. 

Mit der erstmaligen  Beilage einer CD-ROM-Version (1999) wurde das Jahr-
buch mit einem blau strukturgeprägten Buchbinderpappe-Einband versehen. 
Nach Einführung des neuen NRW-Designs im Jahr 2004 gestaltet sich der 
Umschlag heute hell und modern. 

Der Seitenumfang des Statistischen Jahrbuches steigerte sich in den Jahren 
bis auf heute ca. 800 Seiten und dokumentiert damit die stetige Ausweitung 
und Verbesserung des Datenangebotes für die Öffentlichkeit. 

Durch fortschreitende Satztechnik erfolgte der Buchsatz in den Jahren 
mit unterschiedlichen Maschinen und elektronischen Schreibgeräten, z. B. 
mechanische und elektrische Schreibmaschinen, IBM-Composer mit Mag-
netband-Speicher, Fotosatz von Linotype, heute PC mit der Software Rag-
Time®. 

Rund 425 nach einheitlichen Gestaltungsrichtlinien strukturierte Tabellen 
aus 21 Themenbereichen sowie 22 farbige Abbildungen/Karten bieten in der 
derzeitigen 50. Ausgabe des Statistischen Jahrbuches NRW dem interessier-
ten Nutzer eine ergiebige Quelle statistischer Informationen über unser Bun-
desland und im Bund-Länder-Vergleich.

Von damals bis heute





In einem kompakten Tabellenwerk wie dem Statistischen 
Jahrbuch demografische und wirtschaftliche Verände-
rungen aufzuzeigen, verlangt von der amtlichen Statis-
tik über all die Jahre hinweg Anpassungen an die zeit-
lichen Gegebenheiten und hohe Flexibilität. Schon ein 
Vergleich der Inhaltsverzeichnisse früherer Jahre zeigt, 
in welchem Maße sich statistische Fragestellungen neu 
orientieren müssen. Zum Beispiel gab und gibt es im-
mer wieder neue Systematiken und Verzeichnisse, u. a. 
für Wirtschaftszweige, Berufs- und Ausbildungsgruppen, 
Schulformen, Schul- und Berufsaus-
bildungsabschlüsse, Warenkörbe für 
die Preisstatistik, Außenhandelsver-
zeichnisse der Waren und Staaten, 
Krankheitsartenkatalog u. v. a. m., 
die zeigen, dass mit der Zeit Rah-
menbedingungen für statistische 
Erhebungen angepasst und erneu-
ert werden müssen, um die Realität 
im Gesellschaftsleben nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Gesellschaftliche Veränderungen erleben



1956Die amtliche Statistik ist stets bemüht, sich diesen neu-
en Fragestellungen zu stellen. Das Statistische Jahrbuch 
leistet dabei einen erheblichen Beitrag, das aktuelle Bild 
der Gesellschaft abzubilden und für jedermann transpa-
renter zu machen. Die kommunale Neugliederung in den 
1970er-Jahren, heute „vergessene“ Wirtschaftszweige 
wie Salzbergbau, Mühlenindustrie, Schloß- und Beschlag- 
industrie, aber auch neu entstandene – vor allem im 
Dienstleistungsbereich und in der Informations- und 
Kommunikationstechnologie – machen schon den Wan-
del in der Zeit deutlich. 

Gesellschaftliche Veränderungen oder auch „Kuriosi-
täten“ lassen sich in den Bezeichnungen statistischer 
Ergebnistabellen früherer Jahre leicht finden, wie in der 
1. und 6. Ausgabe z. B. Krüppelheime, Siechenheime, Hilfs-
schule, Mittelschule, 
Knaben, Wohnsitz der 
Fremden, Leuchtmittel-
steuer, Stillgeldtage u. Ä.



Bedeutende Tabellenmerkmale – damals



Bedeutende Tabellenmerkmale – damals



Bedeutende Tabellenmerkmale – heute



Bedeutende Tabellenmerkmale – heute



Nordrhein-Westfalen im Wandel: Kommunale Neuglie derung und staatliche Bezirksreform

Nach mehreren Neuordnungsgesetzen des Landes konn-
ten die kommunalen Neugliederungsmaßnahmen Nord- 
rhein-Westfalens am 1. Januar 1975 abgeschlossen 
werden. Die Zahl der 1964 bestehenden 38 kreisfreien 
Städte und 57 Kreise wurde reduziert auf die bis heute 
existierenden 23 kreisfreien Städte und 31 Kreise. Der 
Regierungsbezirk Aachen ging im Regierungsbezirk 
Köln auf.
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Die Zahl der kreisangehörigen Städte und Gemeinden, 
die vor den Reformen noch 2 327 betragen hatten, redu-
zierte sich auf 373.

Nordrhein-Westfalen im Wandel: Kommunale Neuglie derung und staatliche Bezirksreform



Volkszählungen/Zensen

Die Europäische Union plant für das Jahr 2011 einen gemeinschaftsweiten Zensus. Bei einem Zensus handelt es sich 
um eine Erhebung, die ermittelt, wie viele Menschen in einem Land, in einer Stadt leben, wie sie wohnen und arbeiten. 
Auch die Bundesrepublik Deutschland wird sich am Zensus 2011 beteiligen. 

Am 29. August 2006 hat das Bundeskabinett in einer Grundsatzentscheidung beschlossen, den Zensus in Deutsch-
land erstmals als registergestütztes Verfahren durchzuführen. Im Unterschied zu einer traditionellen Volkszählung 
wird beim registergestützten Zensus nicht mehr jeder Haushalt befragt, sondern es werden vor allem Verwaltungsre-
gister zur Gewinnung der Daten genutzt. Neben der Bundesregierung haben sich – vor dem Hintergrund der für die 
kommenden Jahre und Jahrzehnte anstehenden politischen und gesellschaftlichen Herausforderungen – zahlreiche 
Politiker und andere Entscheidungsträger für einen neuen Zensus ausgesprochen.

Der erste Zensus für das Bundesland Nordrhein-Westfalen fand unter der Verantwortung der britischen Besatzungs-
macht im Jahre 1946 statt. Die Ergebnisse dieser Zählung sind umfangreich im ersten Statistischen Jahrbuch doku-
mentiert. In der Folge fanden in mehr oder weniger regelmäßigen Abständen (1950, 1961, 1970, 1987) entsprechende 
Volkszählungen statt. Mit dem Zensus 2011 werden dann die ersten Volkszählungsergebnisse seit fast 25 Jahren und 
die ersten gesamtdeutschen seit 1946 zur Verfügung stehen.

Neue Bevölkerungszahlen sind notwendig

Deutschland benötigt einen neuen Zensus, denn die aktuellen Bevölkerungs- und Wohnungszahlen basieren auf Fort-
schreibungen der letzten Volkszählungen. Im Laufe der Jahre nehmen Ungenauigkeiten in der Fortschreibung und in 
den auf Volkszählungsdaten basierenden Stichproben zu. Aber auch historische Umbrüche, wie die Wiedervereini-
gung und die vielen Umzüge, insbesondere von Ost nach West, machen einen neuen Zensus notwendig. Die gegen-
wärtig von der amtlichen Statistik durch die Fortschreibung ermittelten Bevölkerungszahlen sind vermutlich deutlich 
überhöht. Um wie viel genau, wissen wir erst nach dem neuen Zensus. Genaue Bevölkerungszahlen sind für eine Viel-
zahl von Bereichen von zentraler Bedeutung: Zum Beispiel werden der Finanzausgleich zwischen den Bundesländern 
und die Einteilung der Bundestagswahlkreise anhand der Einwohnerzahlen vorgenommen. Aber auch für die Planung 
neuer Schulen, Krankenhäuser und Einrichtungen für ältere Menschen muss man genau wissen, wie viele Menschen 
wo leben und wie alt sie sind. Fehlen verlässliche Bevölkerungszahlen, kann es zu Fehlentscheidungen kommen. Die 
Ergebnisse eines Zensus nutzen uns allen.



Ein neues Verfahren: der registergestützte Zensus

Mit dem Zensus 2011 wird in Deutschland ein neues Verfahren eingeführt, 
das sich erheblich von einer traditionellen Volkszählung unterscheidet: Beim 
registergestützten Zensus werden hauptsächlich vorhandene Verwaltungsre-
gister – vor allem Melderegister und Register der Bundesagentur für Arbeit 
– genutzt. Informationen über die Gebäude und Wohnungen, die nicht flä-
chendeckend durch die Verwaltung erfasst sind, werden daneben per Post 
bei den Gebäude- und Wohnungseigentümern erhoben. Andere Fragen, wie 
etwa zur Bildung und Ausbildung oder über die Erwerbstätigkeit, werden 
nur bei einem kleinen Teil der Einwohnerinnen und Einwohner in Form reprä-
sentativer Stichproben erhoben. Die Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder haben das neue Verfahren des registergestützten Zensus in den 
Jahren 2001 bis 2003 erfolgreich getestet: Der Zensus 2011 wird zu zuver-
lässigen Ergebnissen führen und entlastet gleichzeitig die Bürgerinnen und 
Bürger von Auskunftspflichten; zugleich fallen deutlich geringere Kosten an, 
da nur ein Teil der Einwohner befragt wird.

Die Verfahrensabläufe des register-
gestützten Zensus sind im Gegen-
satz zu einer herkömmlichen Volks-
zählung deutlich komplexer. Dies hat 
auch Auswirkungen auf die Ergeb-
niserstellung: Die vollständige Aus-
wertung der Zensusergebnisse wird 
mehrere Jahre in Anspruch nehmen. 
Zumindest die Ergebnisse der GWZ 
und der Haushaltsstichprobe werden 
aber bereits früher vorliegen, hier ist 
geplant, diese 18 Monate nach dem 
Stichtag zu veröffentlichen. 

Volkszählungen/Zensen



Stand die Datengewinnung der amtlichen Statistik vor einem Jahrzehnt noch ganz im Zeichen 
des Einsatzes herkömmlicher gedruckter Fragebögen, so hat seither ein massiver Umschwung zu 
einer Nutzung modernerer Kommunikationstechniken hin stattgefunden. Internetbasierte Ver-
fahren haben vielfach bereits eine dominierende Rolle bei der Beantwortung der statistischen 
Fragen durch die Auskunftgebenden erlangt. Die amtliche Statistik hat die Chancen der moder-
nen Medien rasch genutzt, um die Belastung der Befragten zu verringern und gleichzeitig eine 
schnellere und kostengünstigere Aufbereitung der erhobenen Daten zu ermöglichen. Im Rahmen 
der E-Government-Initiativen des Bundes und der Länder hat sie sich damit als aufgeschlossener 
und mit zeitgemäßen Methoden agierender Partner bewiesen.

Während ein vom LDS NRW mit EU-Förderung bereits in den 1990er-Jahren gestarteter erster 
Versuch, statistische Daten elektronisch zu erheben, noch eine nur geringe Resonanz bei den 
Unternehmen gefunden hatte, erfüllen die Internet-Verfahren heute die Erwartungen der Betei-
ligten. Entscheidende Voraussetzungen für diesen Wandel waren die Verfügbarkeit schneller In-
ternetverbindungen sowie die rasante Verbesserung der IT-Ausstattung von Unternehmen und 
Privathaushalten. 2002 bzw. 2003 nutzten bereits 62 % der Unternehmen und 46 % der Privat-
haushalte das Internet, bis 2006 waren diese Quoten weiter auf 79 % bzw. 61 % gestiegen. 

Online-Erhebungen in der amtlichen Statistik

Die Abbildung verdeutlicht die steigende Akzeptanz der 
Interneterhebungen am Beispiel ausgewählter Wirt-
schaftsstatistiken. Der neue Erhebungsweg ist aber nicht 
nur unter Akzeptanzgesichtspunkten als erfolgreich zu 
bewerten, ebenso ist die bessere Qualität der online ge-
wonnenen Daten hervorzuheben. Nicht verschwiegen 
werden darf allerdings auch, dass die Online-Quote in 
bestimmten Einzelbereichen nur recht langsam zunimmt 
oder sogar stagniert. Offenbar spielen die wirtschaft-
liche Ausrichtung und die Größe der Unternehmen eine 
bedeutsame Rolle bei der Entscheidung darüber, ob das 
neue Medium für die Auskunftserteilung eingesetzt wird.



Inzwischen können Unternehmen und Betriebe in NRW bereits für 43 Statis-
tiken Online-Formulare nutzen. Im Interesse einer möglichst umfassenden 
Durchsetzung dieser Technik in allen statistischen Aufgabenfeldern hat das 
LDS NRW Online-Formulare auch bei Haushaltsstatistiken und bei Erhe-
bungen in den Kommunen eingeführt. Im Rahmen der Statistik „Wirtschafts-
rechnungen privater Haushalte“ fand das neue Medium sehr schnell großen 
Zuspruch, sodass die Strukturangaben der Privathaushalte 2007 schon zu 
31 % online übermittelt werden konnten. Im Zuge des Zensus 2011 wird es 
für die amtliche Statistik eine besondere Herausforderung sein, das Inter-
netformular auch bei Großzählungen als selbstverständliche und vom Bürger 
gern genutzte Alternative zum herkömmlichen Fragebogen zu etablieren. Die 
Online-Erhebung über die kommunalen Schulden wurde von den zuständigen 
Stellen in den Kommunen ebenfalls sehr gut angenommen. Da seit einiger 
Zeit auch für viele andere Statistiken, bei denen öffentliche Einrichtungen als 
Datenlieferanten auftreten, erfolgreich elektronische Meldewege eingesetzt 
werden, ermutigen die Erfahrungen dazu, mittelfristig auf eine ausschließlich 
elektronische Datenübermittlung aus diesen Institutionen zu setzen. 

Allerdings mussten und müssen die internen Arbeitsstrukturen und die IT-
Verfahren der statistischen Ämter mit beträchtlichem Aufwand modifiziert 
werden, um die Geschäftsprozesse an den neuen und zusätzlichen Erhe-
bungsweg anzupassen. Die Erfahrungen zeigen, dass sich dies prinzipiell ge-
lohnt hat. Gleichwohl ist davon aus-
zugehen, dass der Papierbeleg auch 
in Zukunft nicht vollständig ausster-
ben wird. So wird nicht bei allen Sta-
tistiken der Umfang der erreichbaren 
Vorteile den Umstellungsaufwand 
rechtfertigen.



Zuwanderung nach Nordrhein-Westfalen – vom „Gast arbeiter“ zum Menschen mit Migrationshintergrund

1955 wurde der erste Anwerbevertrag mit Italien geschlossen, doch bis zum Bau der Berliner 
Mauer war die Zuwanderung nach Nordrhein-Westfalen noch von Übersiedlern aus der DDR ge-
prägt. Nach 1961 wuchs die Zahl der „Gastarbeiter“ jedoch rasch an. Sie waren vor allem in der 
Schwerindustrie, dem Bergbau und der industriellen Massenfertigung beschäftigt. Eine dauer-
hafte Zuwanderung war zu dieser Zeit nicht geplant, es sollte lediglich der Arbeitskräftemangel 
in der Phase der wirtschaftlichen Hochkonjunktur überbrückt werden. Spätestens mit dem An-
werbestopp 1973 wurde deutlich, dass die ausländischen Arbeitskräfte auch in einer Phase der 
schwächeren Konjunktur nicht einfach durch deutsche Arbeitskräfte ersetzt werden konnten. 

Durch den Nachzug von Familienangehörigen, aber auch den wachsenden Zuzug von 
Asylbewerber(inne)n stieg die Zahl der in Nordrhein-Westfalen lebenden Ausländerinnen und 
Ausländer weiterhin an. Ein vorläufiger Höhepunkt der Zuwanderungszahlen wurde mit der Öff-
nung des Eisernen Vorhangs erreicht, der insbesondere Aussiedlerinnen und Aussiedlern aus der 
ehemaligen Sowjetunion den Zuzug ermöglichte. Gerade bei dieser Wanderungsbewegung wurde 
offensichtlich, dass das bisherige statistische Konzept der Erfassung der zugewanderten Bevöl-
kerung über die Staatsangehörigkeit nicht mehr ausreichte. Denn Aussiedlerinnen und Aussied-
ler, aber auch Eingebürgerte fanden nach diesem Konzept keine Berücksichtigung.



Zuwanderung nach Nordrhein-Westfalen – vom „Gast arbeiter“ zum Menschen mit Migrationshintergrund

Wie stark Nordrhein-Westfalen tatsächlich von Zuwanderung geprägt wurde, zeigte sich statis-
tisch vollständig erst mit dem Mikrozensus 2005. Hier wurde erstmals die Möglichkeit geschaf-
fen, den Migrationshintergrund umfassend abzubilden. Das LDS NRW veröffentlichte als erstes 
statistisches Amt hierzu Zahlen: Während zu diesem Zeitpunkt rund 1,9 Millionen Ausländerinnen 
und Ausländer in Nordrhein-Westfalen lebten, hatten mehr als doppelt so viele Personen (4,1 Mil-
lionen) einen Migrationshintergrund. Dies entspricht 22,4 % der Bevölkerung des Landes. Zu den 
Menschen mit Migrationshintergrund zählen neben der Bevölkerung mit ausländischer Staats-
angehörigkeit Personen, die nach 1949 selbst über die Grenzen der Bundesrepublik zugewandert 
sind, und in Deutschland geborene Kinder von ausländischen oder zugewanderten Eltern. Somit 
werden z. B. auch Aussiedler/-innen und Eingebürgerte sowie die zweite Generation erfasst. Die-
ser Perspektivwechsel hat zu einer wesentlich realistischeren – aber auch differenzierteren – In-
tegrationsbilanz beigetragen.
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Eine Grundvoraussetzung für die Teilhabe der Bürgerinnen und Bürger an 
einem demokratischen Gemeinwesen sind Informationen über die wirt-
schaftliche und soziale Lage und Entwicklung. Vor diesem Hintergrund bietet 
das LDS NRW vielfältige Zugänge zu statistischen Daten. 

Mit den Fortschritten in der Kommunikationstechnologie hat sich auch die 
Technologie der Verbreitung statistischer Informationen grundlegend ge-
ändert. Gleichzeitig haben sich die Anforderungen der Nutzer an Art und 
Schnelligkeit der Informationsbereitstellung deutlich erhöht. Zum Hauptver-
breitungsweg für statistische Informationen hat sich daher das Internet ent-
wickelt. Ziel der Verbreitung via Internet ist es, für die Nutzer die Hürden zu 
den statistischen Informationen so niedrig wie möglich zu halten.

Das LDS NRW stellt über sein Internetangebot www.lds.nrw.de 
ein umfangreiches Informationsspektrum zur Verfügung. 
Neben klassischen HTML-Seiten, auf denen Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen Statistik zu finden 
sind, bietet das Angebot auch einen Zugang zur Landes-
datenbank. Hier hat der an Regionaldaten Interessierte 
die Möglichkeit, selbstständig wirtschaftliche und sozi-
ale Fakten durch eine Metadaten-gestützte Recherche 
zu erschließen und als Tabellen abzurufen. Das Angebot 

wird durch diverse weitere elektronische Produkte ergänzt, wie z. B. den in-
teraktiven Online-Atlas „Statlas“ oder das „Kommunalprofil“.

Über den Publikationsservice können nicht nur die elektronischen, überwiegend 
kostenlosen Veröffentlichungen abgerufen werden, sondern er bietet auch die 
Möglichkeit, die traditionellen Print-Veröffentlichungen  zu bestellen. Innerhalb 
dieses Produktspektrums nimmt das Statistische Jahrbuch, vor allem wegen 
seines umfassenden Themenspektrums, eine herausragende Stellung ein. Da-
neben gibt es weitere Querschnittsveröffentlichungen, die einen tiefer regio-
nalisierten Überblick geben. Die detaillierte und laufende Berichterstattung 
aus allen Fachstatistiken erfolgte traditionell in gedruckten Publikationen, den 
„Statistischen Berichten“. Zwischenzeitlich hat sich aber auch hier die Nach-
frage nach diesen Informationen derart geändert, dass diese Berichte nun 
überwiegend als Download über das Internet angeboten werden. 

Produktpalette des LDS NRW – Übergang zur elektro nischen Veröffentlichung

Das LDS NRW stellt über sein Internetangebot www.lds.nrw.de 
ein umfangreiches Informationsspektrum zur Verfügung. 
Neben klassischen HTML-Seiten, auf denen Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen Statistik zu finden 
sind, bietet das Angebot auch einen Zugang zur Landes-
datenbank. Hier hat der an Regionaldaten Interessierte 
die Möglichkeit, selbstständig wirtschaftliche und sozi-
ale Fakten durch eine Metadaten-gestützte Recherche 
zu erschließen und als Tabellen abzurufen. Das Angebot 



Zur Produktpalette des LDS NRW 
gehören neben diesen reinen „Zah-
lenwerken“ auch wissenschaftliche 
Analysen und Erläuterungen zu neu-
en methodischen Ansätzen. Zudem 
trägt das LDS NRW im Rahmen einer 
erweiterten Politikberatung durch 
eine analytische Auswertung des 
vorhandenen Datenmaterials dazu 
bei, das Wissen um gesellschaftlich 
relevante Prozesse sowie mögliche 
Problemlagen zu erhöhen. Die Er-
gebnisse dieser Auswertungen wer-
den in der Regel in der Veröffentli-
chungsreihe „Statistische Analysen 
und Studien“ publiziert. 

Darüber hinaus führt das LDS NRW umfangreiche Analysen und Erhebungen im Auftrag von Ein-
richtungen der Landesverwaltung durch. 

Bürgerinnen und Bürger, die ihren Informationsbedarf über dieses breite An-
gebot nicht decken können, finden über den statistischen Auskunftsdienst 
einen weiteren Zugang zu den statistischen Daten. Zu allen Fragen stehen 
hier kompetente Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bereit, die die individu-
ellen Kundenwünsche schnell und zuverlässig beantworten.

Produktpalette des LDS NRW – Übergang zur elektro nischen Veröffentlichung



Dynamik in Zahlen

• 1949 gab es in NRW mit 2 394 noch sechsmal so viele Gemeinden wie heute.

• Die Zahl der Geburten pro Jahr stieg seit Ende der 1940er-Jahre von etwa 200 000 bis zum Rekordjahr 1964 auf 
 über 300 000 an; durch die Freigabe der „Anti-Baby-Pille“ verringerte sich seither die Geburtenzahl: 2007 wurden 
 in NRW mit 151 168 nur noch gut halb so viele Babys wie vor dem sog. „Pillenknick“ geboren.

• Mit 7,2 Prozent war die Säuglingssterblichkeit in Nordrhein-Westfalen Ende der 1940er-Jahre noch etwa fünfzehn-
 mal so hoch wie im Jahr 2007. Mit dem derzeitigen Stand von 4,8 gestorbenen Säuglingen je 1 000 Lebendgeborene 
 liegt die Säuglingssterblichkeit in NRW etwa auf dem Niveau von Irland; sie ist niedriger als z. B. in der Ukraine (9,9) 
 oder in Bulgarien (19,8), aber höher als im Bundesdurchschnitt (3,9) oder in Japan (3,2).

• 1949 gab es in NRW mit 272 000 noch fünfmal so viele land- und forstwirtschaftliche Betriebe wie 2007; damals 
 beackerte etwa jeder neunte Bauer eine Fläche von mehr als 80 Morgen Land – heute bewirtschaftet schon fast 
 jeder zweite Betrieb 20 oder mehr Hektar.

• Das Autobahnnetz wurde in NRW von Mitte 
 des vergangenen Jahrhunderts (damals 
 361 Kilometer) bis heute auf die sechsfache 
 Länge (2 186 Kilometer) ausgedehnt.

• 67 000 Pkws waren 1948 an Rhein und Ruhr 
 zugelassen – Anfang 2008 waren es 132-mal 
 so viele (8,8 Millionen). Besaß damals noch 
 jeder 190. Einwohner des Landes einen Pkw, 
 so besitzt heute jeder zweite ein Auto.

• Ende der 1940er-Jahre waren mehr als die 
 Hälfte der Beschäftigten im Produzierenden 
 Gewerbe tätig; heute liegt ihr Anteil bei unter 
 einem Viertel. Etwa ein Drittel arbeitete damals 
 im Dienstleistungsbereich – heute sind es 
 nahezu drei Viertel.



Dynamik in Zahlen

• Im Bergbau arbeiteten 2007 noch knapp 36 000 Menschen an Rhein und 
 Ruhr; im Jahr 1950 schafften mit nahezu 500 000 noch vierzehnmal so 
 viele Bergleute.

• Die Zahl der ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürger betrug Ende
 September 1949 nur 121 508 (0,94 Prozent), davon 61 801 Männer und 
 59 707 Frauen. Die größte ausländische Bevölkerungsgruppe stellten die 
 Niederländer mit 57 044 (46,9 Prozent), von denen 86,5 Prozent in 
 Deutschland geboren waren. Ende Dezember 2007 belief sich die Zahl der 
 Ausländerinnen und Ausländer auf 1 814 747 Personen (10,08 Prozent) 
 (937 693 Männer, 877 054 Frauen). Den höchsten Anteil stellten mit 
 583 941 Personen (32, 2 Prozent) die türkischen Mitmenschen.

• Auf 10 000 Eheschließungen kamen im Jahre 1949 1 581,8 Ehescheidungen,
 pro 100 000 Einwohner betrug der Wert 124,2. Dagegen waren es 2007 je 10 000 Eheschließungen 5 381,9 Ehe-
 scheidungen, bezogen auf 100 000 Einwohner 239,3.

• Die Arbeitslosenquote in Nordrhein-Westfalen betrug im September 1949 (bezogen auf alle Arbeitnehmer) 4,3 Pro-
 zent. Ende September 2008 lag sie – nach Jahren in zweistelliger Höhe – bei 8,2 Prozent (bezogen auf die 
 abhängigen Erwerbspersonen). 

• Der Schweinebestand in Nordrhein-
 Westfalen betrug laut Dezemberzäh-
 lung 1950 2,1 Millionen Tiere, im Mai 
 2007 zählte man mit 6,4 Millionen 
 Schweinen dreimal soviel. Dagegen 
 nahm die Zahl der Pferde stark ab, 
 von 292,1 Tausend im Jahre 1950 auf 
 61,1 Tausend im Jahre 1970. Danach 
 stiegen die Bestände wieder an, im Mai
 letzten Jahres wurden 96,1 Tausend 
 Pferde bei 11 308 Pferdehaltungen
 gezählt.



Statistik im Verbund: Von der Bund-Länder-Tabelle zum Statistik-Portal

Im Gesamtsystem der amtlichen Statistik ist die Statistik für Bundeszwecke 
föderativ gegliedert. Die Beiträge zu diesem System erfolgen auf Basis der 
jeweiligen Kernkompetenz. Diese liegt beim Bund in einer tiefen sachlichen 
Gliederung, bei den Ländern in einer tiefen regionalen Gliederung. Insgesamt 
entsteht so ein fachlich und regional konsistentes statistisches Gesamtbild.

Um die nordrhein-westfälischen Daten sinnvoll bewerten und einordnen zu 
können, hat das Statistische Landesamt Nordrhein-Westfalen bereits in dem 
Statistischen Jahrbuch des Jahres 1949  eine „Bund-Länder-Tabelle“ ange-
boten. Diese bot für eine Reihe von Sachgebieten und Merkmalen eine Ge-
genüberstellung der nordrhein-westfälischen Daten mit den entsprechenden 
Ergebnissen aus den damaligen 10 anderen Ländern, dem Bundesgebiet, 
dem „Vereinigten Wirtschaftsgebiet“ sowie der „französischen Zone“. Diese 
Tabelle war von nun an ein fester Bestandteil des Statistischen Jahrbuchs 
und sie macht bereits zu diesem frühen Zeitpunkt das Bestreben deutlich, 
den Kunden einen einfachen Zugang zu bundesweit vergleichbaren Daten zu 
geben. Natürlich veränderte sich die Bund-Länder-Tabelle im Zeitverlauf bis 
heute: Einerseits wurden die politisch, geografischen Veränderungen nach-
vollzogen, andererseits nahm der Inhalt deutlich zu.



Zwischenzeitlich haben die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
eine umfangreiche gemeinsame Produktpalette geschaffen, die der zuneh-
menden Nachfrage nach Ergebnissen, die den Vergleich der Daten aus den 
verschiedenen Fachstatistiken über Ländergrenzen hinaus ermöglichen, ge-
recht wird. Die Gemeinschaftsveröffentlichungen der statistischen Ämter 
enthalten bundesweit vergleichbare Ergebnisse – von der 
Länder- bis zur Gemeindeebene. Sie sind wichtige Pfeiler, 
um die Informationsbedürfnisse unterschiedlicher Ziel-
gruppen zu decken, sei es nach fachspezifischen Aus-
wertungen oder umfassenden Regionaldaten.

Auch für den Verbund der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
dient das Internet als Hauptverbreitungsweg für das gemeinsame Datenan-
gebot. So ist im vergangenen Jahrzehnt eine gemeinsame Internetpräsenz 
– das Statistikportal (www.statistkportal.de) – entstanden. Mittlerweile hat 
es sich zu einer zentralen Plattform einer umfassenden und über Länder-
grenzen hinweg vergleichbaren Informationsbereitstellung im Statistischen 
Verbund entwickelt. Neben aktuellen Daten und Zeitreihen zu wichtigen The-
men der amtlichen Statistik bietet das Portal eine Verbreitungsplattform für 
die Gemeinschaftsveröffentlichungen sowie die gemeinschaftlich genutzten 
Klassifikationen. Es integriert eine 
weitere gemeinsame Entwicklung 
von Bund und Ländern: das Gemein-
same Neue Statistische Informati-
onssystem GENESIS. Dieses Daten-
banksystem eröffnet den Zugang zu 
statistischen Ergebnissen für den 
Bund und die Regionen unter einer 
einheitlichen Web-Oberfläche. Ne-
ben der Informationsverbreitung 
bietet das Statistikportal auch Zu-
gang zu den Online-Erhebungen.

Statistik im Verbund: Von der Bund-Länder-Tabelle zum Statistik-Portal



Auswirkung der zukünftigen Bevölkerungsentwicklung in Nordrhein-Westfalen

Die letzte LDS-Bevölkerungsvorausberechnung basiert auf der Ausgangsbevölkerung zum 
1.1.2005 und weist bis zum Jahr 2050 einen Rückgang der Bevölkerung für das Land Nordrhein-
Westfalen von knapp 11 Prozent auf. Diese Entwicklung wird durch unterschiedliche Faktoren be-
stimmt. Zum einen ist wegen der zurückgehenden Zahl der Frauen im gebärfähigen Alter eine 
abnehmende Geburtenzahl zu erwarten und zum anderen kann aufgrund des ansteigenden 
Anteils älterer Menschen von einer Zunahme der Sterbefälle ausgegangen werden. Die hieraus 
entstehende negative Geburtenbilanz (Geburten abzüglich Sterbefälle) kann zwar durch Wan-
derungsgewinne verkleinert werden, ist aber aus heutiger Sicht durch diese Zunahme nicht zu 
kompensieren. Neben dem genannten Rückgang zeigt die Vorausberechnung für die Zukunft eine 
deutliche Veränderung der Altersstruktur innerhalb der Bevölkerung Nordrhein-Westfalens. So 
wird der Anteil der unter 65-Jährigen zurückgehen und im Gegenzug der Anteil der Personen im 
Alter von über 65 Jahren zunehmen. Insgesamt ist davon auszugehen, dass die sich verändernde 
Bevölkerungszahl und -struktur Auswirkungen auf viele Lebensbereiche haben wird.
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Bezogen auf die Entwicklung der Haushalte in Nordrhein-Westfalen ist nach der LDS-Modellrech-
nung langfristig mit einem Rückgang der privaten Haushalte zu rechnen. Ausgehend von 8,35 
Millionen privaten Haushalten im Jahr 2005 erfolgt zunächst bis 2025 ein leichter Anstieg auf 8,6 
Millionen (Trendvariante) bevor sie sich bis 2050 auf 8,1 Millionen reduzieren. Darüber hinaus ist 
zu erwarten, dass einerseits die Ein- und Zweipersonenhaushalte zunehmen, anderseits werden 
die Drei- und Mehrpersonenhaushalte bis 2050 zurückgehen.

Für den Bereich der Pflegebedürftigkeit kann bedingt durch die zukünftige Entwicklung der Be-
völkerung in Nordrhein-Westfalen von einer starken Zunahme der Zahl der Pflegebedürftigen aus-
gegangen werden. Die LDS-Modellrechnung weist für das Jahr 2050 rund 951 000 Fälle aus, was 
mehr als eine Verdoppelung gegenüber den Fällen im Jahr 2005 bedeutet. Die stärkste Zunahme 
wird bei Pflegebedürftigen im Alter von 80 Jahren und älter zu verzeichnen sein.
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